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  So kann’t taugahn in’e Politik




  Humorvulle Minschen




  De Kulturminister hät endlich eis wedder lütt bäten Frietied un besöcht sin ollen Fründ Paul. De freugt sich öwer dissen Besök, öwer so recht will hüt keen Stimmung upkamen. So beschluten sei, in ehr olle Stammkneip an’e Eck tau gahn. Dor sitten sei nu bi Bier un Kurn an’n Disch un grübeln so vör sich hen. Mit eis seggt de Kulturminister tau Paul: „Minsch, nu vertell doch eis een Witz. Süs sitten wi de ganze Tied hier blot so wurtlos rüm.“ Paul stellt sin Glas Bier ganz sacht wedder up’n Disch un meint: „As Kulturminister kennst du di doch bestimmt ook mit Humor ut un kannst mi seggen, wegger de humorvullsten Minschen sünd, orrer?“ De kiekt em unglöwsch an, schüttelt den’n Kopp un meint: „Nee, dat kann ick di nich seggen. Ick häw keen Ahnung.“ Paul grient em an un seggt: „Dat is jo woll ganz einfach un klor. Dat sünd doch de Politiker in de Parlamente. De sünd ümmer tau Spesen upleggt!“




   




  De Appel föllt nich wiet von’n Stamm




  De Minister för Bildung hät een Söhn, de noch tau Schaul geiht. Mit dat Liern klappt dat bi em nu öwer nich so gaud un hei hät ook nich so recht Lust dortau. Dat Schauljohr is grad wedder eis tau End gahn un dat giwt de Tüchnisse. Bi den’n Ministersöhn is dat Tüchnis besonners leeg utfolln. Hei süht dat öwer nich ganz so verbäten. Tau Hus ankamen zeigt hei sin Vadder dat Tüchnis un de ward bi disse ganzen leegen Zensurn richtig wütend. De Söhn kann dat gor nich verstahn un meint tau sin Vadder: „Worüm rägst du di denn so up? Weetst du wat, Vadding, maken wi dat so, as in’e Politik ook. Schwiegen wi dat eenfach dot!“




  

  Dat ward noch warn




  De Söhn von Bürgermeister Meier ward in’e Schaul von sin Liehrer frocht, worüm hei sin Husupgawen nich makt hät. De stammelt ierst rüm un seggt denn, dat sin Vadder krank worn is un hei vör luuder Kummer dor öwer sin Husupgawen vergäten har. De Liehrer röpt bi’n Bürgermeister an, fröcht nah un hürt, dat hei gor nich krank wier. De lütt Jung har also lagen. As de Vadder abends nah Hus kümmt, dor knöpt hei sich sin Söhn vör un meint streng: „Hür mi gaud tau, min Jung! Wenn man in sin Läwen wat erreiken will, denn möt man ümmer bi de Wohrheit bliewen. Ick häw in min ganz Läwen noch nie eis lagen un ümmer de Wohrheit seggt. Kannst du dat von di ook behaupten?“ De Jung nickt mit’n Kopp un antwurt ahn lang tau öwerleggen: „Na klor kann ook von mi behaupten! Blot dat grundiehrliche Gesicht dorbi, dat krieg ick noch nich so hen as du.“




   




  Allens möt betahlt warn




  In’n Kanzleramt is eis wedder de Telefonleitung kaputt un möt repariert warn. De Techniker von’e Telekom kümmt un fingt an, den’n Fähler tau söken. Hei söcht un söcht un hät nah fief Stunn ümmer noch nix funn. De Lüüd von’n Kanzleramt möten ümmer, wenn sei telefoniern willn, nah buten in’e Telefonzell gahn. Dat nervt mächtig un sei maken sich mit’e Tied all lustig öwer den’n Techniker. Dat geiht nu wedder den’n Techniker up’e Nerven. Bi de nähst dömliche Bemarkung von so’n Kanzleramtsminschen, de grad von’e Telefonzell tröch kümmt, fröcht hei em: „Kenn Sei eegentlich den’n Unnerscheed twischen ne Telefonzell un de Regierung?“ De kiekt em verdattert an un meint: „Nee! Woans kamen Sei denn up so’n Quatsch?“ Dor seggt de Techniker: „Dat is keen Quatsch. De Unnerscheed is doch ganz eenfach! Bi de Telefonzell möt man tauierst betahln un denn wähln!“




  

  Hier stimmt dat Geld




  Wenn de Schaultied so langsom dat End entgegen geiht, denn stellt sich de Schölers de Frag, wat sei later warn willn. In’e Schaul ward dit Thema ook oft behannelt. De Een weet dat all ganz genau, de Anner weet dat noch nich so genau. Öwer jeder weet ganz genau, dat hei väl Geld verdein will. Also geiht dat nu los mit de Sök nah ne Liehrstell. Dorbi kümmt denn ook dat Tüchnis mit de Zensurn in’t Späl. Un dat ward bi Väle tau’n Problem. De Een kann mit sin Zensurn nich warn, wat hei giern mücht un de Anner mücht nich dat maken, wat hei mit sin Zensurn warn kann. Blot de Fritz, de weet ganz genau, woans dat för em nah de Schaul wiedergahn sall. As de Liehrer em nah sin Berufswunsch fröcht, dor seggt hei ahn lang tau öwerleggen: „Wenn ick ut’e Schaul rut bün, denn will ick in’n Bundesdag!“ De Liehrer kiekt em mit grote Oogen an un will weeten: „Worüm denn dat?“ Fritz seggt, as ut’e Pistol schaten: „Weil dat de eenzigst Firma in Dütschland is, in de man sin Gehalt sülben bestimm kann un ook sülben erhöhn kann!“




  

  Iehrliche Antwurt




  Kort vör de Wahln giwt dat jo ümmer siehr väle Räden von’e Politikers. Jeder will uns Glöwen maken, dat hei de Best is un wi em wähln salln. Sei verspräken uns all dat Blaage von’n Häben, üm uns Stimm tau kriegen. Nah de Wahl zeigt sich denn, wegger an’n Besten lagen hät un een gauden Posten in’e Politik erhaschen künn. Öwer dat schafft äben nich jeder. Een Politiker, de dat nich schafft hät, ward nah de Wahl von’n Zeidungsreporter frocht: „Sünd Sei nu enttäuscht un mächtig suer, dat Sei nich in’n Bundesdag wählt worn sünd?“ De Politiker schüttelt den’n Kopp, grient un antwurt: „Wo denken Sei hen? Ick bün öwerhaupt nich lütt bäten suer. Dat, wat ick in min Räden allens so verspraken häw, dat har ick doch ahnhen nich holln künnt!“
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